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Markus Scholz

Vorwort und Einleitung

In Zeiten, in denen das inzwischen vertraute »Tippen« und »Klicken« in der Alltagskommunikation vom 
»Wischen« verdrängt zu werden beginnt, erscheint die traditionelle Handschrift fast schon als eine anachro-
nistische Reminiszenz vergangener Epochen. Das Schreiben von Hand entwickelt sich inzwischen mangels 
Übung und alltäglicher Praxis allmählich dorthin zurück, wo es bei einem jedweden Grundschüler aller 
schriftführenden Epochen bis zum Beginn des 21. Jahrhunderts einmal anfing: zum Nachmalen von Buch-
staben anstelle flüssiger Kursive 1. Oder lernt heute noch jemand Steno? In einigen angeblich besonders 
fortschrittlichen Ländern wird inzwischen über die Abschaffung der Schreibschrift in der Schule ernsthaft 
diskutiert, wie z. B. in Finnland 2. Droht damit der Verlust einer bis vor wenigen Jahren noch selbstverständ
lichen Kulturtechnik oder mit ihr gar mehr als das? Nun, wie immer wird sich dies erst retrospektiv aus ei-
niger historischer Distanz beurteilen lassen. Es obwaltet jedoch die Tendenz, dass die klassische Handschrift 
demnächst nur noch in – allerdings wohl zeitlosen – Nischenfunktionen Anwendung finden wird, z. B. zum 
Notizenmachen oder für sehr persönliche Mitteilungen. 
Jahrtausende lang bis zur omnipräsenten Verbreitung des PC stellten handschriftliche Aufzeichnungen die 
hauptsächliche Option dar, individuelle Äußerungen festzuhalten oder zu archivieren. Deswegen ist und 
bleibt das Studium von Handschriften und anderen inschriftlichen Dokumenten essenzieller Bestandteil der 
Erforschung der Kulturen schriftführender Gesellschaften. 
Die Einwohner des Römischen Reiches waren im täglichen Leben mit vielfältigen schriftlichen Äußerun-
gen konfrontiert. Weit mehr noch als durch öffentliche Monumentalinschriften auf Stein und Bronze (z. B. 
Bauinschriften, Weihungen, Grabmäler, Rechtsdekrete) geschah dies durch schriftliche Informationen 
auf Wandflächen, mobilen Schriftträgern (z. B. Schreibtäfelchen oder geweißten Holztafeln, sog. tabulae 
dealbatae) sowie auf nahezu allen denkbaren Arten beweglicher Objekte und Alltagsgegenständen (instru-
mentum domesticum), die an sich nicht als Schriftträger gedacht waren. In Massen verfügbares, genormtes 
Schreibpapier gab es eben noch nicht. Je nach Beschaffenheit des zu beschreibenden Untergrundes wurden 
die Inschriften geritzt, aufgemalt, eingeschlagen, punziert, eingebrannt etc. 
Grundsätzlich sind reproduzierbare Schriftmarkierungen, die in der Regel auf das Trägerobjekt selbst bezo-
gen waren (z. B. Stempel oder mit dem Objekt ausgeformte Signaturen), von individuell angefertigten, meist 
handschriftlichen Botschaften situativen Charakters (z. B. Graffiti, Briefe, Abrechnungen, Zeichnungen) zu 
unterscheiden. Letztere zerfallen ihrerseits in zwei Hauptgruppen, nämlich einerseits in Beschriftungen, die 
sich auf den Gebrauch oder den Inhalt des sie tragenden Gegenstandes beziehen (z. B. Besitzermarkierun-
gen, Pinselinschriften auf Amphoren zur Kennzeichnung von Herkunft, Produzent oder auch Transportken-
nungen, eingeritzte Gebete auf Fluchtäfelchen und Amuletten, Sinn- und Trinksprüche auf Trinkgefäßen), 
und andererseits in Texte, deren Inhalt nicht oder nur bedingt vom Schriftträger abhängt (z. B. Mitteilungen 
auf hölzernen Schreibtäfelchen, Listen und Abrechnungen auf Keramik, Ostraka, Bekanntmachungen auf 
Wänden). Nach inhaltlichen Kriterien können die Alltagsinschriften in fünf Hauptkategorien zusammenge-
fasst werden: 

	 1. Nachrichten und Botschaften (Briefe, Gebete, Aufträge, Bekanntmachungen), 
	 2. Protokolle und Abrechnungen (z. B. Listen, Quittungen, Buchführung), 
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	 3. �Kennzeichnungen von Gegenständen (z. B. Besitzkennzeichnungen, Gewichts-, Maß- und Preisanga-
ben, Etiketten, Werbung, Adressen), 

	 4. Bildung und Schule (Schreibübungen, Literaturzitate, Paläographie) sowie
	 5. schriftliche Äußerungen von »Laune« (z. B. Witze, Sprüche, Karikaturen, Langeweilekritzeleien).

Für diese technisch wie inhaltlich höchst heterogenen Schriftquellen haben sich die Bezeichnungen »Kleinin-
schriften« (inscriptions mineures, petite épigraphie, inscriptions, graffiti on) und instrumentum domesticum 
eingebürgert 3. Den größten Teil bilden Einritzungen, auch Graffiti genannt 4. Durch diese Begriffe wird zwar 
eine Abgrenzung zu den steinernen Monumentalinschriften formuliert und eine in erster Linie archäologi-
sche, durch die Trägerobjekte dominierte Wahrnehmung zum Ausdruck gebracht 5, der inhaltlichen Vielfalt 
jedoch in keiner Weise Rechnung getragen. Das lateinische Wort ductus wiederum kann zwar sowohl die 
Schreibkunst, den inhaltlichen »roten Faden« eines Textes als auch den stilistischen Entwurf z. B. einer Skizze 
bedeuten, doch vernachlässigt dieser Sammelbegriff seinerseits die Vielfalt der Trägerobjekte. 
Jenseits aller Gruppierungs- und Definitionsschwierigkeiten stellen diese »Kleininschriften« neben der li-
terarischen Überlieferung und den Monumentalinschriften eine noch weitgehend unerschöpfte Quellen-
gattung der römischen Epoche dar. Sie ist die einzige, die von der alltäglichen Kommunikation breiter 
Bevölkerungsschichten – und eben nicht nur der in den Steindenkmälern dominanten Oberschichten – der 
römischen Gesellschaft erhalten blieb. Die »Kleininschriften« künden von zwischenmenschlichen Bezie-
hungen und intimen Sachverhalten, die – im Gegensatz zu den Monumentalinschriften – eigentlich nicht 
zur Überlieferung und zum Erhalt der individuellen memoria bestimmt waren. Sie gewähren faszinierende 
Einblicke in den Geschäftsalltag oder in religiöse Riten. Durch sie lernen wir heute, wer damals wirklich und 
wie gut Latein oder Griechisch sprach und damit aus Sicht der mediterranen Kultur mehr oder weniger 
integriert war. Kurz gesagt: Diese höchst authentischen Quellen sind gewissermaßen die Reste der Nerven-
stränge der römischen Gesellschaft. 
Im Gegensatz zu den Monumentalinschriften ist fast überall durch Ausgrabungen und systematische Sich-
tungen archivierter Bestände ein anhaltender Zustrom an Neufunden zu verzeichnen und weiterhin zu er-
warten, der mehr denn je eine durchdachte Erschließung und Erforschung der »Kleininschriften« erfordert. 
Dieser Aufgabe hat sich die 2008 gegründete, internationale Wissenschaftsvereinigung »DUCTUS – Associ-
ation internationale pour l’étude des inscriptions mineures« verschrieben. Unter dem gleichlautenden Titel 
des vorliegenden Buches »Lesen und Schreiben in den römischen Provinzen. Schriftliche Kommunikation im 
Alltagsleben« fand vom 15. bis zum 17. Juni 2011 im Kurfürstlichen Schloss zu Mainz das 2. Kolloquium 
von DUCTUS statt, veranstaltet von der Abteilung Römerzeit des RGZM und vom Historischen Seminar der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Institut für Alte Geschichte. Während es im 1. Kolloquium von 
DUCTUS (nachfolgend DUCTUS I genannt), abgehalten im Juni 2008 in Lausanne / CH 6, vorwiegend um 
beschriftete Materialgruppen (schwerpunktmäßig um Graffiti auf Wandverputz) und um reproduzierte In-
schriften (z. B. Stempel), also um einen weitgehend vom archäologischen Trägermaterial geprägten Ansatz 
ging, sollte in Mainz der Quellenwert dieser Zeugnisse alltäglicher Kommunikation für sozialhistorische, 
linguistische, wirtschaftliche und andere Aspekte des antiken Zusammenlebens stärker thematisiert wer-
den. Ein deutlicher Fokus lag dabei auf Untersuchungen zu Lese- und Schreibkenntnissen der Bevölkerung 
in den nordwestlichen Provinzen des Römischen Reiches, was Beiträge zum antiken Schulwesen und zur 
diesbezüglichen Aussagekraft der Paläographie einschloss. Das betrifft die oben angesprochene themati-
sche Hauptkategorie 4. In diesem Rahmen wurden Projekte zur Auswertung des Kleininschriften-Bestandes 
einzelner Regionen bzw. Orte vorgestellt. Andere Beiträge widmen sich wirtschaftsgeschichtlichen Themen 
oder bemerkenswerten Neufunden. Mit diesen inhaltlichen Schwerpunkten ergänzte die Tagung zugleich 
den Forschungsschwerpunkt »Romanisierung« am RGZM.
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Die Beiträge des vorliegenden Bandes gehen auf Vorträge bzw. Poster zurück, die während des Mainzer 
Kolloquiums präsentiert wurden, die nachfolgend in aller gebotenen Kürze vorgestellt werden.

Zuvor aber ist an dieser Stelle der angenehmen Pflicht nachzukommen, allen herzlich zu danken, die entwe-
der an der Organisation des Mainzer Kolloquiums beteiligt waren oder an der Redaktion des vorliegenden 
Buches.
Zum Gelingen der Tagung trug wesentlich eine großzügige Förderung der Fritz Thyssen Stiftung für Wissen-
schaftsförderung bei. Das Comité DUCTUS gewährte einen Druckzuschuss. Für den reibungslosen Ablauf 
der Tagung sorgten zusammen mit dem Organisationsteam des RGZM die Studentinnen und Studenten 
am Historischen Institut, Abt. für Alte Geschichte der Johannes Gutenberg-Universität, namentlich Philip 
Altmeppen, Florian Battistella, Franziska Weise, Claudine Walther sowie Melanie Winter, und die Sekretärin 
Anne Holdenried-Bub, Institut für Alte Geschichte, organisierte in bewährter Weise die Verköstigung der 
Tagungsteilnehmer. Marko Jelusić M. A. (Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, Abteilung für Provinzialrömi-
sche Archäologie) und Katy Zerzeropulos (Universität zu Köln, Abteilung für Archäologie der Römischen 
Provinzen) unterstützten die Vorredaktion der Manuskripte im Rahmen mehrwöchiger Praktika am RGZM. 
Lucas Rischkau B. A., André Fink und Michael Rapp (Abt. für Alte Geschichte der Johannes Gutenberg-
Universität) haben die mühevolle Aufgabe der Indizierung des Bandes gemeistert. Dem Verlag des RGZM, 
namentlich Dr. Claudia Nickel, Dr. Reinhard Köster und Marie Röder M. A., kommt das große Verdienst zu, 
mit Geduld und Aufmerksamkeit die Manuskripte zur Druckreife gebracht zu haben. Frau Dr. Barbara Pfer-
dehirt, Direktorin der Abteilung Römerzeit des RGZM a. D., hat die Planung der Tagung durch anregende 
Diskussionen bereichert.

Nun aber – wie angekündigt – in medias res:

Der Beitrag von Marietta Horster, »Learning by Doing. Schreibübungen auf Ostraka« über Schreibübungen 
auf Ostraka aus dem späthellenistischen bis byzantinischen Ägypten bietet einen Überblick dessen, was 
aus der antiken Literatur über die äußeren Umstände des antiken Unterrichts bekannt ist. Graffiti auf Wän-
den, Schrift auf Papyri und Ostraka, geritzte Buchstaben in ungebrannten Tonziegeln – diese und andere 
Erscheinungsformen von praktischen Schreibübungen zeigen, wie das, was wir durch literarische Überlie-
ferung – besonders durch Quintilians Beschreibung des Lesen- und Schreibenlernens – wissen, in die Praxis 
umgesetzt wurde. Allerdings passen Theorie und Praxis nicht ganz zusammen. Die konkrete Umsetzung des 
Schreibens und Schreibenlernens wird am Beispiel von Ostraka aus Ägypten in römischer Zeit untersucht. 
Die Studie von Jaqueline Austin, »Letter Writing at Vindolanda« betrachtet die blattartigen hölzernen 
Schreibtäfelchen aus dem römischen Militärlager Vindolanda aus paläographischer Perspektive. Die Schüler 
wurden ursprünglich zwar sowohl an Schreibfeder für Tusche als auch am stilus für Wachstäfelchen aus-
gebildet, doch setzte sich offensichtlich bei ihnen meist nur jeweils eine der beiden Techniken durch, die 
dann den unterschiedlichen Duktus der Handschrift prägte. So kann man anhand der mit Tusche verfassten 
Handschriften der Vindolanda-Täfelchen erkennen, wer gewohnt war, mit dem stilus auf Wachstäfelchen 
zu ritzen.
Jürgen Blänsdorf, »Die Kunst des Schreibens und die Entwicklung der Schriftformen« analysiert die Hand-
schriften der 34 Fluchtäfelchen aus dem Isis- und Magna Mater-Heiligtum in Mainz. Die Inschriften sind 
nach Schrifttechnik, Buchstabenform und Textgestaltung so verschieden, dass die Abfassung durch profes-
sionelle Schreiber oder Priester weitgehend ausgeschlossen werden kann. Die Schreiber gehörten offenbar 
allen Gesellschaftsschichten an. Auch Frauen sind als Verfasserinnen und in einem Fall sicher als Schreiberin 
von Verwünschungen zu identifizieren. Trotz der Unterschiede im Schreibuntergrund ist ein Vergleich mit 
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Papyrusschrift oder Pinselschrift auf Keramik möglich, da das Schreiben auf dem weichen Blei ähnlich leicht 
von der Hand ging. So werden Unterschiede in Bildung und Alphabetisierung sichtbar. 
Das Fundort-Korpus von Benjamin Hartmann, »Die hölzernen Schreibtafeln im Imperium Romanum – ein 
Inventar« erfüllt ein Desiderat der Epigraphik, da es die erhaltungsbedingt weit verstreuten Einzelfunde und 
Archive in einer Übersicht zusammenführt. Von 52 unterschiedlichen Fundstellen sind zusammen über 2300 
Wachstafeln (tabulae ceratae) überliefert. Neun Orte haben zusammen ferner über 1100 der dünneren leaf 
tablets (tiliae) hervorgebracht. Die vielfach auf diesen Schreibtafeln erhaltenen Texte bilden einen wertvollen 
Fundus zu unterschiedlichsten Aspekten des Alltagslebens.
Ein Schlüsselplatz zum Verständnis der Entwicklung der Schriftkultur im gallorömischen Kulturraum ist 
das oppidum von Bibracte. Thierry Luginbühl, »Les graffites sur céramique de Bibracte« bietet eine tour 
d’horizon zum herausragenden Quellenwert dieser Graffiti für verschiedene Lebensbereiche der gallischen 
Gesellschaft im 1. Jahrhundert v. Chr., insbesondere zu Fragen der Sprache, der Personen- und Götterna-
men, der Aktivitäten von Mann und Frau, des Wandels im Bereich der keramischen Sachkultur und der Al-
phabetisierung. Dabei zeigt sich, dass das griechische Alphabet erst relativ spät vom lateinischen verdrängt 
wurde. Dank der intensiv fortgeführten Ausgrabungen am Ort kann das Graffiti-Archiv aus Bibracte konti-
nuierlich erweitert werden. 
Die Erforschung der Alphabetisierung der ländlichen Bevölkerung in den nordwestlichen Grenzprovinzen ist 
nach wie vor ein Desiderat der Forschung. Markus Scholz, »Tumbe Bauern? Zur Schriftlichkeit in ländlichen 
Siedlungen in den germanischen Provinzen und Raetien« stellt einen Überblick über den Forschungsstand 
zusammen und bietet einen Einblick in die Bandbreite der Texte und Fundkontexte im ländlichen Siedlungs-
raum. Der Beitrag problematisiert die methodischen Filter bzw. Voraussetzungen für weitergehende Studien 
und zeigt exemplarisch Möglichkeiten der Auswertung von Graffiti und Schreibutensilien insbesondere in 
sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht auf. Es deutet sich an, dass die Schriftlichkeit auf dem Lande der in 
Städten und Vici kaum nachstand.
Eine antike Touristenattraktion behandelt Christophe Schmidt Heidenreich, »Soldats … et touristes? A 
propos des graffiti militaires du Colosse de Memnon à Thèbes«. Diese Kolossalstatue, die die Eigenschaft 
besaß, manchmal bei Sonnenaufgang zu »singen«, scheint das Ziel regelrechter Betriebsausflüge römi-
scher Militäreinheiten gewesen zu sein, wie aus über 100 Erinnerungsinschriften geschlossen werden 
kann. Unter diesen fallen besonders solche mit sorgfältiger Ausführung auf, die einen mehr dedikati-
ven Charakter haben. Manche Inschriften lassen erkennen, dass den Soldaten der literarisch-mythische 
Diskurs um die »singende« Statue zwar bekannt war, dass sie das Phänomen aber wohl eher als ein 
natürliches ansahen.
Den exklusiven Quellenwert der sogenannten Kleininschriften zur Erforschung des antiken Alltagslebens 
führt Marcus Reuter, »Kriminalität und Kleininschriften. Ein noch unerschlossenes Forschungsfeld« exem-
plarisch vor Augen. Sie eröffnen facettenreiche Einblicke sowohl in Präventivmaßnahmen als auch in die 
Strafverfolgung. Von der Auflistung von Deserteuren über Verfluchungen von Dieben und Prozessgegnern 
bis hin zu Strafanzeigen aus Ägypten stellen Kleininschriften eine bislang unterschätzte Informationsquelle 
für die antike Kriminalsoziologie dar.
Diese werden durch einen neuen Kriminalfall aus der römischen Schweiz bereichert, den Regula Frei-Stolba / 
Pirmin Koch / Hans W. Lieb † / Regula Ackermann, »Eine neue Fluchtafel aus Kempraten« anzeigen. Hier 
geht es um einen Einbruch in eine Scheune. Das »Gebet um Gerechtigkeit« ist in einem anspruchsvollen 
Stil mit vielen juristischen Begriffen gehalten. Die den Tätern drohende Strafe wird in einer sinnfälligen ma-
gischen Analogie formuliert. 
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Die folgenden vier Beiträge haben ebenfalls einen starken gesellschaftspolitischen Bezug, wenn auch eher 
mit wirtschafts- bzw. technikgeschichtlichen Schwerpunkten. Hans W. Lieb †, »Brutto – Tara – Netto: drei-
teilige Gewichtsinschriften auf Gefäßen« befasst sich mit den weitverbreiteten Gewichtsaufschriften (Graf-
fiti und tituli picti) auf Vorratsgefäßen. Der Sinn dieser Maßangaben blieb bisher oft un- oder missverstan-
den, zumal es an einer zusammenfassenden Studie fehlt. Der Beitrag revidiert in zielsicherer Kürze bisherige 
Deutungen und führt zu einer Neuinterpretation dieser Inschriften.
Der Aufsatz von Reinhold Wedenig, »Stempel und Graffiti auf mortaria: Alt- und Neufunde aus Österreich« 
befasst sich mit Produktion und Gebrauch von Reibschüsseln anhand der auf ihnen verzeichneten Kleinin-
schriften. Die über 250 gestempelten mortaria aus dem heutigen Österreich wurden wahrscheinlich aus 
Norditalien importiert. Einige Herstellerstempel transportieren regelrechte Werbebotschaften. Bei diesem 
Küchengeschirr finden sich unter den eingeritzten Besitzernamen wesentlich mehr Männer- als Frauenna-
men. Die Häufigkeit von Stempeln und Besitzergraffiti rücken die scheinbar so einfachen und alltäglichen 
Reibschüsseln als geschätzte Qualitätsimporte in die Nähe der Terra Sigillata.
Zum Wirtschaftsleben gehören nicht nur Buchstaben, sondern auch Zahlen. Herbert Graßl, »Epigraphisches 
Kleingeld« arbeitet die Bedeutung der Bleietiketten als Träger von Preisen heraus. Die in den Provinzen üb-
liche Denar-Rechnung brachte die Notwendigkeit mit sich, kleinere Geldbeträge durch Bruchrechnungen 
auszudrücken, die in den Ritzinschriften häufig unerkannt blieben. Der Beitrag schließt damit thematisch an 
einen Aufsatz von Regula Frei-Stolba in DUCTUS I an 7. 
Ein außergewöhnliches technisches Gerät stellen Christine Hoët-van Cauwenberghe / Éric Binet, »Cadrans 
solaires antiques de hauteur: nouveautés relatives aux modèles portatifs« vor. Es geht dabei u. a. um eine 
portable, aus Bein geschnitzte Sonnenuhr aus Samarobriva / Amiens. Die Ritzlinien ihrer Skala lassen sich mit 
überlieferten Anweisungen Vitruvs in Übereinstimmung bringen. Mit diesem Fund aus dem 3. Jahrhundert 
ist nun bewiesen, dass tragbare Sonnenuhren dieses Typs nicht erst im Mittelalter erfunden wurden.
Wim Broekaert / Piero Berni / Juan Moros Díaz, »Goats in the Workshop: Graffiti and Humour in a Spanish 
Figlina« betrachten die Funktion von Töpfersignaturen, die in der Regel nahe der Bodenspitze südspanischer 
Ölamphoren eingeritzt sind. Im Falle eines gewissen C. Iuventius Albinus wird klar, dass dieser als Eigentü-
mer der Töpferei kein Töpfer, sondern munizipaler Magistrat, also wohl Grundbesitzer war. Nebenbei ließen 
sich einzelne Töpfer auch zu Späßen hinreißen, die sie auf den Amphoren verewigten. 
Die humorvolle Seite der Keramikproduktion beleuchtet auch der Beitrag von Günther E. Thüry, »Ein Dich-
terzitat aus dem römischen Wien und die Frage der Bildungszeugnisse auf Ziegeln«, in dem eine altbe-
kannte Ritzinschrift aus Wien als Zitat des flavischen Epikers Valerius Flaccus (4,480) erkannt wird. Erst aus 
dem literarischen Kontext heraus bezieht das Zitat auf dem Dachziegel seinen eigentlichen Witz. Darüber 
hinaus geht der Aufsatz allgemein auf das Vorkommen bzw. die Deutung von Ritzinschriften auf Ziegeln ein 
und schließt damit an eine Studie von Markus Scholz in DUCTUS I an 8.
Richard Sylvestre unter Mitarbeit von Raymond Marquis / Isabelle Montani / Eric Sapin, »Les graffiti sur 
céramique d’Aventicum / Avenches sous la loupe de la police scientifique« schließlich weist auf das techno-
logische Potenzial hin, das die Epigraphik heutzutage in Zusammenarbeit mit der naturwissenschaftlichen 
Forensik zur Entzifferung von Graffiti ausschöpfen kann. An zwei Beispielen wurden Infrarot- bzw. UV-Licht, 
Elektrostatik, Photofusion aus verschiedenen Schräglichtwinkeln sowie 3D-Profilometrie mit unterschiedli-
chem Erfolg getestet. 

Die folgenden Vorberichte von Forschungsprojekten und Dissertationen stellen lokale bzw. regionale Kor-
pora von Graffiti bzw. Kleininschriften vor. 
Diana Gorostidi Pi, »Epigrafía ›menor‹ del ager Tarraconensis (Hispania Citerior): Novedades del Camp de 
Tarragona« bietet einen Überblick über den aktuellen Forschungsstand zu sogenannten Kleininschriften aus 
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dem Bereich des Territoriums der hispanischen Provinzhauptstadt Tarraco / Tarragona. Hierbei werden zahl-
reiche unpublizierte lateinische und griechische Inschriften vorgelegt und neue Lesungen bereits edierter 
Quellen vorgeschlagen. 
Morgane Andrieu, »Graffites et société en Gaule lyonnaise: le cas des inscriptions sur céramique d’Autri-
cum / Chartres« untersucht in ihrer Dissertation die Kleininschriften aus Autricum / Chartres, der Stammes-
hauptstadt der Carnutes, und gibt hier einen Vorbericht über den Forschungsstand zu den Graffiti auf 
Keramik. Diese konzentrieren sich auf das 1. Jahrhundert n. Chr., was vornehmlich mit dem Ende der Si-
gillata-Belieferung aus Südgallien um 100 n. Chr. erklärt wird. Insbesondere die Graffiti aus zwei Großgra-
bungen, in denen umfangreiche Handwerks- und Wohnquartiere der römischen Stadt untersucht wurden, 
versprechen in Kombination mit ihren Kontexten neue Erkenntnisse zur Sozialgeschichte. 
Wandgraffiti stellen, wie die einschlägigen Funde aus den Vesuvstädten zeigen, erstrangige Quellen für 
sozialhistorische Studien dar. In den nordwestlichen Provinzen sind solche Inschriften erhaltungsbedingt rar, 
doch kommen immer wieder aussagekräftige Einzelfunde vor. Einen Vorbericht ihrer Studie über die Wand-
graffiti aus Augusta Raurica bieten Mirja Lehmann / Louise Pillet, »Les graffiti sur peinture murale d’Augusta 
Raurica / Augst«. Exemplarisch werden zwei aufeinander bezogene Wandinschriften aus Insula 27 vorge-
stellt, die fast in der Art von Tür- oder Klingelschildern anzeigen, wer dort wohnte. Dieser Aufsatz knüpft an 
den Themenschwerpunkt Wandgraffiti in DUCTUS I an.

Einige spannende und interessante Text- und Posterbeiträge des Mainzer Kolloquiums können hier leider 
nicht mit abgedruckt werden. Daher werden sie nun in knapper Zusammenfassung vorgestellt, auch wenn 
einige an anderer Stelle publiziert werden sollen:
Pierre-Yves Lambert stellte kurz seine Studien über die lateinischen Alphabete aus Gallien vor 9. Es folgte 
eine Definition von Schulgraffiti anhand von Handschrift, Trägermaterial, Anbringungsstellen und Inhalt. Die 
archäologisch überlieferten Zeugnisse lassen sich teilweise recht gut mit literarischen Empfehlungen für den 
Unterricht vergleichen, z. B. mit den Hermeneumata der Pseudodositheana, einem Dialog über den Alltag 
eines Grundschülers, oder mit Quintilian (inst. I,1,30), der dazu rät, nicht nur das Alphabet vorwärts und 
rückwärts einzuüben, sondern alle möglichen Kombinationen der Buchstaben in Silben durchzupauken. Be-
merkenswerterweise gibt es aber viel mehr solcher Übungen für Griechisch (vor allem aus Südgallien) als für 
Latein. Ein Beispiel dafür liefert eine Gefäßscherbe mit eingeritztem Alphabet und der Silbe KNAX aus Lattes 
(dép. Hérault / F), die sich in einer Liste anderer Silben auch in einem Lehrpapyrus aus Ägypten wiederfindet. 
Lateinische Graffiti solcher Silbenübungen sind z. B. aus Eisenstadt (Burgenland / A) in Pannonien, Aquileia 
(prov. Udine / I) und den Vesuvstädten bekannt. Als weitere Unterrichtsmethoden sind nach verschiedenen 
Vorgaben geordnete Alphabetssequenzen unter den Graffiti nachzuweisen, die es nach Geschwindigkeit 
aufzusagen bzw. herunterzuschreiben galt (z. B. erster und letzter, zweiter und vorletzter Buchstabe usw.), 
sowie kalligraphische Übungen. Hierbei ist zwischen Vorschreibungen des Lehrers und den Schülerübungen 
zu unterscheiden. Beispielhaft für das römische Gallien stellte P.-Y. Lambert zwei bisher noch weitgehend 
unpublizierte Sammelfunde vor, die Modellcharakter für »Schule« und Lernen im antiken Gallien haben, 
nämlich die Graffiti auf Wandverputz aus Rodez (dép. Aveyron / F) sowie solche auf ungebrannten Ziegeln 
aus Savins (dép. Seine-et-Marne / F). Diese beiden Komplexe bilden gewissermaßen komplementäre Quel-
len für den Schreibunterricht. Die Wandgraffiti stellen nur indirekte Zeugnisse für Unterricht dar. In ihnen 
reproduzierten die Schüler eher kürzlich erworbene Kenntnisse bis hin zu einem komplizierten griechischen 
Palindrom, gelernte Regeln (… ne abutere …) oder ließen ihren Emotionen freien Lauf. Schreibübungen 
(unter Aufsicht ausgeführt) findet man dagegen vielmehr auf Keramikscherben und ungebrannten Ziegeln, 
also auf »billigem« Schreibmaterial. Einige Graffiti bezeugen, dass nicht nur Latein und Griechisch schriftlich 
gelehrt wurden, sondern auch Gallisch. Ziegelgraffiti aus Savins geben zu erkennen, dass der Unterricht dort 
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(zumindest teilweise) von den Eltern erteilt wurde (Magnus pater …). Die Kinder, die wohl im Ziegeleialltag 
mitarbeiteten, sollten so die Grundlagen für betriebliche Abrechnungen lernen.
Mehr oder weniger aufwendig gestaltete bzw. verzierte Buchstaben, die sowohl von der gängigen Kapital- 
wie Kursivschrift abweichen, sind ein Phänomen bei Graffiti und Dipinti und kommen auf ganz unterschied-
lichen Trägern vor. Dass es sich bei den Urhebern solcher Schönschriften um geübte Schreiber handelt, wird 
nicht bezweifelt. Stephan Weiß-König ging der Frage nach, ob diese Schriftformen lediglich spielerischer 
Laune geschuldet sind oder ob mit den auffälligen Zierformen kommunikative Absichten verbunden waren. 
Zunächst stellte er an ausgewählten Beispielen fest, dass solche Inschriften in ganz verschiedenen Berei-
chen des alltäglichen Lebens vorkommen: religiöse Weihungen, Trinksprüche, Inhalts- und Maßangaben, 
Besitzerangaben, Spiel und Freizeit sowie Liebes- und Heilswünsche. Immer sind sie plakativ und an den am 
leichtesten einsehbaren Stellen ihrer Träger (oft auf Gefäßen und Wänden) angebracht. Die Schriften sollten 
wie Leuchtreklamen den Blick anziehen, z. B. für Produktwerbung, einen feierlichen Rahmen für Geschenk- 
und Erinnerungsstücke bieten, die Würde von Gaben und Weihungen unterstreichen und auch der Selbst-
darstellung dienen, etwa in Gestalt verzierter Besitzernamen. Meist geschah dies durch Übertreibungen von 
Abstrichen oder von Ober- bzw. Unterlängen der Buchstaben, durch Nachahmung von Kapitalschrift, durch 
doppelte Linienführung oder durch gekonnte Übertretung der Schriftzeilen. Diese Schönschriften dienten 
also bewusst Kommunikationszielen.

Hans Taeuber bot einen Überblick über die Wandgraffiti aus dem Hanghaus 2 von Ephesos / TR. In sehr un-
terschiedlicher räumlicher Verteilung und teils vorzüglicher Erhaltung tragen die Wände ca. 600 Graffiti 10. 
Dabei handelt es sich meist um Texte, daneben finden sich auch geometrische und figürliche Darstellungen, 
darunter ansonsten selten abgebildete Tiere (Buckelrinder, Haubenlerchen, Steinhühner) und Gladiatoren. 
Für einen Netzkämpfer (retiarius) namens Amaranthos gibt es eine Parallele aus Smyrna / Izmir, eingeritzt in 
einen Ziegel (RGZM Inv.-Nr. O.38878, unpubliziert); möglicherweise war dieser Gladiator in Kleinasien zu 
einiger Bekanntheit gelangt. Die Graffiti umfassen ein breites inhaltliches Spektrum: Liebesbezeugungen, 
Lobpreisungen, Schmähungen, kommerzielle Vermerke, Rätsel und eine Geburtsanzeige mit Horoskop etc. 
Schwierig sind bisweilen die Zahlenrätsel mit griechischen Buchstaben (isopsephische Rätsel): die jeweiligen 
Zahlbuchstaben als Alphabetspositionen verstanden, ergeben Personennamen von Geliebten. Ein schmeich-
lerisches Epigramm über die Gastfreundschaft des Eulalios in dessen Wohnung in eine Wandmalerei zu 
ritzen, würde man heute wohl als unziemliche Sachbeschädigung seitens des Gastes bewerten, etwa so 
als hätte er mit Filzschrift auf eine Tapete geschrieben. Damals wurden derartige, auch für künftige Gäste 
nachlesbare Danksagungen zum Ruhme des Gastgebers offenbar toleriert oder waren sogar erwünscht. 
Weitere Segenswünsche scheinen dies zu bestätigen. Einen besonderen Einblick in das Alltagsleben gewäh-
ren die ca. 30 Ausgabenlisten, da sie die Tageseinkäufe mit den entsprechenden Geldsummen dokumentie-
ren (Kosten für Lebensmittel, Brennholz, Waschmittel, Lampendochte, Eintrittsgelder in die Thermen etc.). 
Hervorzuheben ist das Gehalt für einen Installateur (hydragogos), der an einem 20. Juni einen Denar ver-
diente. Seine Reparaturen sind wegen der extraordinären Erhaltung übrigens auch archäologisch nachvoll-
ziehbar! Darüber hinaus geben die Graffiti auch Auskunft über die aktuellen monetären Verhältnisse und 
ermöglichen eine genauere Datierung der als Beschreibmaterial dienenden Wandmalereien. In den Graffiti 
wird der lateinische Name Salutaris, der in Kleinasien sehr selten ist, mehrfach wiederholt. Mit ihm kann 
wahrscheinlich der Besitzer der Wohneinheit 2 identifiziert werden. Als prominente Person des öffentlichen 
Lebens von Ephesos ist er zudem durch andere Inschriften bekannt, insbesondere durch die sogenannte 
Salutaris-Stiftung von 30 silbernen Statuen (heute im British Museum) 11. In Wohneinheit 4 fanden sich 
verschiedene Alphabetssequenzen im Bereich des Peristyls. Fassen wir hier einen Ort, an dem Unterricht 
abgehalten wurde, so wie er auch von antiken Autoren geschildert wird (s. o.)? Neben eingeritzten Wand-
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graffiti kommen ebenso Dipinti vor, die zumeist die in den Wandmalereien dargestellten Personen erläutern 
(Sokrates, Chilon, Orestes etc.). Neben manchen dieser Dipinti finden sich den Namen wiederholende Graf-
fiti. Ein mit Kohle geschriebener Graffito ist als Erinnerungsnotiz zu deuten. Graffiti auf Marmorplatten aus 
Hanghaus 2 tragen zur Datierung von Bauphasen bei, indem das 3. Konsulat von Hadrian erwähnt wird. Die 
Graffiti aus Hanghaus 2 bieten einen einzigartigen geschlossenen Befund, der Epigraphik und Archäologie 
in unmittelbaren Bezug zueinander setzt, vergleichbar nur mit den Vesuvstädten. Die absolut datierte Zer-
störung von Hanghaus 2 durch ein Erdbeben 262 n. Chr. macht den Komplex zu einem östlichen Pompeji 
des 3. Jahrhunderts.

Michel Fuchs stellte das ebenfalls umfangreiche Inventar an Kleininschriften aus der Palastvilla von Vallon 
(Ct. Fribourg / CH) vor. Neben Besitzermarken auf Keramik zeigen Graffiti auf Wandverputz bzw. Wandma-
lereien Namen (darunter mehrfach LUCIUS, begleitet von Tiergraffiti) und Schreibübungen. Letztere stam-
men aus dem Bereich einer Portikus, was als mögliche Unterrichtsstätte eine Parallele zu den Befunden aus 
Hanghaus 2 von Ephesos liefern würde. Einem cubiculum, in dem auch Reste eines Bettes zutage kamen, 
ließ sich der Wandgraffito dormi surgeas = »schlaf’ und steh’ wieder auf« zuweisen. Von der Wirtschafts-
grundlage des Anwesens zeugt u. a. ein Brandstempel AT(ius) VALER(ianus), der wohl eher mit Holz- als 
mit Viehwirtschaft in Verbindung zu bringen ist. Mehrere Gewichte mit entsprechenden Zahlzeichen für 
70-132 Pfund sind nicht mehr ohne Weiteres einer bestimmten Ware zuzuordnen. Ziegelstempel einer (ho-
feigenen?) Privatziegelei deuten auf eine gewisse Größe dieser Baukeramikproduktion hin (M. AFRANO). 
Die unterschiedlichen Namen auf den unterschiedlichen Trägern – Lucius, Attius Valerius und M. Afranus – 
belegen entweder Besitzerwechsel oder Pachtverhältnisse, da zumindest die Stempel der Besitzmarkierung 
bzw. dem Erzeugernachweis dienten. Unzählige Kratzer auf Kalksteinvertäfelungen im Bereich eines ge-
heizten Raumes sind z. T. als »Langeweilekritzeleien« o. Ä. anzusprechen. Teilweise handelt es sich dabei um 
Buchstaben oder um angefangene, aber nicht vollendete Ritzzeichnungen. Sie bezeugen jedenfalls, dass 
hier bis zum 4. Jahrhundert mit Schriftkenntnis zu rechnen ist. Die Villa von Vallon ist ein gutes Beispiel für 
die Vielfalt von Schriftträgern und Beschriftungen im Alltag und dafür, wie sie den archäologischen Befund 
ergänzen bzw. zu dessen Interpretation beitragen können.

In die heitere bis schillernd-derbe Welt der Liebesbekundungen führte der Beitrag von Jean Krier, der sich 
auf eine besondere Gruppe von Liebeszeugnissen konzentrierte, nämlich auf Fibeln mit eingravierten Lie-
besinschriften. Deren Hauptverbreitungsgebiet liegt in der civitas Treverorum, hauptsächlich im heutigen 
Luxemburg, wo das Herstellungszentrum zu vermuten ist. Aufgrund der archäologischen Schichtdatierun-
gen sowie der Typologie der Fibelformen sind sie in einen kurzen Zeitraum um die Mitte des 2. Jahrhunderts 
zu datieren. Möglicherweise wurden sie nur eine Generation lang produziert, wofür auch der stets sehr 
ähnliche Duktus der Gravurinschriften spricht. Die Liebessprüche spielen bisweilen regelrecht mit der Dop-
peldeutigkeit von Wörtern, z. B. dare = die Fibel als Geschenk »geben«, aber auch »sich selbst hingeben«; 
venire = (zum Partner) »kommen«, aber auch »zum Höhepunkt kommen«. Oft transportieren die Sprüche 
eine versteckte Schmeichelei, z. B. iudico te amo = »ich liebe Dich, weil ich Geschmack habe«. Andere 
Fibel-inschriften fordern den Partner auf, sich zu bekennen, z. B. »wenn du mich liebst, behalte die Fibel, 
wenn nicht, schicke sie zurück«. Neben lateinischen kommen auch vereinzelte gallische Vokabeln vor, z. B. 
arra = lat. pignus = »Unterpfand«. Bisher sind rund 30 solcher Fibeln bekannt. Die archäologischen Fund-
zusammenhänge offenbaren, dass sie von verschiedenen Bevölkerungsschichten benutzt wurden, nicht nur 
von der lokalen Oberschicht. Zumindest im Themenbereich Liebe verstand und schätzte man also auch »im 
Volk« lateinische Wortspielereien. In der Diskussion wurde dies als ein Kriterium für weitgehende Alphabe-
tisierung gewertet. Möglicherweise waren aber gerade im Bereich von Erotik und Sexualität das Fremdlän-
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dische und Extravagante – damals wie heute – in Ausdruck und Form von besonderem Reiz, ohne dass dies 
Aussagen über die Fremdsprachenkenntnisse zulassen würde. Abschließend werden die Fibeln mit Ringen 
mit Liebesinschriften verglichen, die einen weiteren Verbreitungsradius haben, aber ähnliche Inhalte.

Claudio Zaccaria trug in Anlehnung an DUCTUS I eine Studie über die Graffiti auf Ziegelrohlingen aus 
Italien und den angrenzenden Provinzen bei. Neben den Abrechnungen der an den verschiedenen Pro-
duktionsprozessen beteiligten Handwerker sind auch Kurzgespräche zwischen diesen in Form von Graffiti 
überliefert. Sie beziehen sich in der Regel – mal mehr, mal weniger ernst gemeint – auf Nachforderungen 
ausstehender Leistungen sowie auf Lob und Tadel durch Vorarbeiter. Wiederum fällt auf, dass einige der 
Graffiti doppeldeutig formuliert sind, z. B. die Einritzung satis = »es reicht mir!« bzw. »genug geleistet«, je 
nachdem, ob ihn der Arbeiter selbst oder ein Vorgesetzter schrieb. Auch der berühmte Ziegel aus Aquileia 
mit Strafandrohung gegen einen faulen Ziegler (ILS 8674) kann mit unterschiedlichen Betonungen über-
setzt werden. Reflexionen über Ziegelstempel sind ebenfalls bezeugt: In einem Fall hat ein Ziegler dem kurz 
zuvor angebrachten Besitzerstempel AIACIS (= Eigentum / Ziegelei des Aiax) einen ironisch zu verstehenden 
Ovid-Vers als Graffito beigefügt (AE 1996, 783-84). Der Stolz der Ziegler auf ihre geleistete Arbeit wurde 
ebenfalls zum Ausdruck gebracht, insbesondere mittels auffälliger Namensgraffiti. Abschließend wandte 
sich C. Zaccaria den Bildungszeugnissen unter den Ziegelgraffiti zu. Am häufigsten pflegte man Vergil zu 
zitieren, manchmal dichtete man seine Verse sogar situationsbezogen um, z. B. in einem Aufruf, die fullones 
zu besingen statt arma virumque cano (CIL IV 9131). C. Zaccaria kann dabei eine von ihm aufgebaute Da-
tenbank von Kleininschriften Italiens nutzen, die schon die regiones X und XI erfasst hat und für die Online-
Nutzung vorbereitet wird. Ferner wies er auf den Zugang zu einer neuen Online-Datenbank der Inschriften 
von Ostia hin. Es mag uns heute überraschen, dass gerade in einem »Knochenjob« wie der Ziegelei neben 
Protokollen sturer Serienproduktion so häufig Zeugnisse antiken Humors auftauchen. Sie bestätigen letzt-
lich die professionelle Organisation römischer Massenherstellung: Produktion, »Controlling« und Vertrieb 
waren vor Ort eng miteinander verzahnt und basierten auf schriftlicher Kommunikation, sei es durch die 
Arbeiter selbst oder durch geschulte Aufseher / Vorarbeiter, z. B. gebildete Sklaven oder Freigelassene. 

Ulrike Ehmig hinterfragte die Funktion der tituli picti auf Amphoren, für die es nach wie vor keine schlüssige 
Erklärung gibt. Meist wird eine Funktion als Werbeetiketten angenommen. Dagegen spricht aber bereits die 
starke Abkürzung und Standardisierung der Aufschriften. Dazu gesellen sich weitere Beobachtungen: Auf 
Amphoren unterschiedlicher Befüllung und unterschiedlichen Inhalts kommen teilweise dieselben Namen 
vor; außerdem stehen sie immer an denselben Positionen auf dem Behälter. Es folgen Zahlenangaben, die 
kaum mit den Gewichts- oder Hohlmaßen der Amphoren in Einklang zu bringen sind, sondern offenbar 
Stückzahlen wiedergeben. Schließlich kommt hinzu, dass die Inhalte von Amphoren an größeren Umschlag-
plätzen in kleinere, haushaltsübliche Behälter umgefüllt wurden; die Amphoren erreichten den Endverbrau-
cher also oft gar nicht. U. Ehmig führte als Beispiel hierfür die Verbreitung der Amphoren in Mainz und 
seinem Umland an, von wo kleinere Gefäße z. B. mit Pinselaufschriften für Oliven bekannt sind. Auch der 
Monte Testaccio in Rom ist mit der Umfüllung der Amphoren und deren anschließender Entsorgung zu er-
klären. All diese Fakten widersprechen der angenommenen Funktion als Werbeetiketten. U. Ehmig schlägt 
daher vor, die Pinselaufschriften mit dem Seetransport in Verbindung zu bringen, und stellt sie in den Kon-
text auf Papyrus überlieferter Verträge von Schiffsmieten und Seedarlehen. Demnach wandten sich die tituli 
picti nur an einen bestimmten Personenkreis, nämlich an die Besatzungen der Schiffe und deren Eigentümer 
(Transporteure) sowie an die Befrachter. Die Namen der Händler waren wichtig, wenn sich mehrere Händler 
mit ihren Waren ein Schiff teilten, das einen oder mehrere Seehäfen ansteuern sollte. Die Zahlenangaben 
sind daher als durchnummerierte Stückzahlen (Seriennummern) der Amphoren aufzufassen, damit exakt 
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die aufgegebene Ware und nicht nur analoge Ware ihr Ziel erreichte. Alternativ könnte man an Angaben 
des Versicherungswertes denken. Indem mehrere Händler ein Schiff gemeinsam mieteten, teilten sie sich 
das Risiko (Sturm, Piraten). Wurde das Ziel wie vorgesehen erreicht, halfen die standardisierten Pinselauf-
schriften nicht nur bei der Zuordnung und beim Löschen der Ware, sondern auch den Anteil an den Trans-
portkosten für jeden Händler zu berechnen. Diese waren bei Erreichen des Zielhafens fällig und wurden von 
einem mitreisenden Freigelassenen des Schiffseigentümers ebenso einkassiert wie das zurückzuerstattende 
Seedarlehen (Versicherungssumme für den Schadensfall). Bei Schiffbruch musste dieses nicht zurückgezahlt 
werden. Der Reeder / Investor schickte seinen Freigelassenen auch zur Begleitung des Transportes mit, um 
Versicherungsbetrug zu verhindern 12. In der Diskussion wurde darauf hingewiesen, dass die Schiffsfunde 
mit Teilladungen gut zu Ehmigs Interpretation von gemeinsam gemieteten Schiffen passen.

Ein vor dem Brand in ein Terra Nigra-Gefäß eingeritzter, ursprünglich mindestens vierzeiliger Graffito aus 
Mainz (AE 1964, 148) wurde bisher immer mit einer Art Sonderbestellung an Tongefäßen für die 22. Legion 
zu erklären versucht, die in Ermangelung eines besser geeigneten Beschreibstoffes in den Rohling der Wei-
senauer Töpferei geritzt worden sei. Dabei wollte der förmlich-rechtliche Charakter des Textes nie so recht 
zu einer eilig improvisierten Auftragsnotiz passen. Rudolf Haensch hat in seinem Beitrag die Formulierungen 
analysiert und insbesondere den Rechtsterminus denuntiare = »vor Gericht vorladen« in den Kontext von 
Rechtsquellen eingeordnet. Bisher war denuntiare mit »(Nachricht) ausrichten« oder »Anweisung geben« 
übersetzt worden. Es handelt sich dabei aber um eine juristisch vollgültige Vorladung der Gegenpartei zu 
einem Treffen mit dem Ziel, eventuell vor dem Gang zum höchsten Gericht der Provinz (das praetorium des 
obergermanischen Statthalters) doch noch eine gütliche Einigung zu erreichen. Vergleichbare Vorgänge sind 
aus der Rechtsliteratur sowie – die Verhältnisse entsprechend pervertierend – von Fluchtäfelchen bekannt 
(z. B. als Vorladung vor das »Tribunal« des Pluto in der Unterwelt). Die anschließende Diskussion nahm die 
1. Person Perfekt denuntiavi in den Fokus. Sie könnte darauf hindeuten, dass sich der Vorladende, bei dem 
es sich um einen Beschäftigten in den Töpfereien gehandelt haben könnte, selbst eine Abschrift seiner 
Vorladung machte. Durch das Brennen des Gefäßes wurde der Schriftzug unauslöschbar, fälschungssicher 
und damit beweiskräftig. In den verlorenen Zeilen wäre mit dem Namen des oder der Prozessgegner sowie 
mit einem Datum zu rechnen. Es ist jedenfalls davon auszugehen, dass der eigentliche Vorladungstext der 
Gegenpartei auf einem anderen Schriftträger (Wachstäfelchen?) zugegangen war.

Lothar Schwinden stellte den Neufund eines goldenen Zauberamuletts aus Trier vor. In lateinisch-griechi-
scher Mischsprache mit lateinischen Buchstaben verfasst, wünscht das Amulett (to filattere) seinem Träger 
Gesundheit (sanitas) 13. Die zu diesem Zweck beschworene Gottheit ist Sol, dargestellt als einäugiges Wesen 
mit Strahlenkranz und Geißel. Die dekorativ wirkenden Schlingen unter der eingeritzten Sol-Büste könnten 
als kursiver, legierter Schriftzug SOL zu deuten sein (Diskussionsbeitrag Gabriele Seitz). Das Amulett ist 
namentlich einer Person, CASICA, zugewiesen, was bei etwa der Hälfte aller derartigen Amulette der Fall 
ist. L. Schwinden stellte das Phylakterion in den Kontext aller rund 25 bisher bekannten Amulette auf Gold- 
und Silberfolie aus dem Nordwesten des Römischen Reiches. Der Inhalt der Texte hatte dabei offensichtlich 
keinen Einfluss auf die Wahl des jeweiligen Edelmetalls, Gold oder Silber. Lediglich für Flüche vermied man 
das edle Metall, sondern bevorzugte Blei. L. Schwinden besprach Grabfunde, in denen mehrere (bis zu fünf) 
solcher Edelmetallamulette zutage kamen. Neben individuellen Krankheiten wurde in diesen Fällen offenbar 
auch an Erbkrankheiten gedacht; jedenfalls bietet dies ein Erklärungsmuster für die Häufung von Amuletten 
bei Einzelpersonen. Neben allgemeinem Schutz und Bestehen (salus, sanitas, victoria) ist an spezifischeren 
Wünschen Schutz vor Migräne, bei der Geburt sowie vor Unwetter bezeugt. Einige dieser Amuletttexte 
erstrecken sich über mehrere Zeilen und haben narrativen Charakter. 

M. Scholz  ·  Vorwort und Einleitung
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Schließlich stellte Manfred Hainzmann den Entwicklungsstand der Online-Datenbank für Kleininschriften 
TENOR vor, in der bisher über 10 000 Schriftträger aus Noricum erfasst sind. 
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Hans Wolfgang Lieb  
(28 août 1930 – 24 octobre 2014)

Le 24 octobre 2014, Hans W. Lieb, membre de notre 
association, s’est éteint à l’âge de 84 ans après une 
pénible et brève maladie. Docteur ès Lettres, Archi-
viste d’État du Canton de Schaffhouse, il était bien 
connu au sein de Ductus comme spécialiste de l’ins-
trumentum domesticum.
De 1949 à 1953 Hans W. Lieb étudia l’Histoire an-
cienne ainsi que la philologie grecque et latine à 
Berne, Fribourg-en-Brisgau, Paris, Durham et Bâle, 
et c’est là qu’il rédigea sa thèse de doctorat, soute-
nue en 1956, sous la direction d’Andreas Alföldi. De 
1957 à 1959, profitant d’un séjour comme Fellow à 
Dumbarton Oaks, Washington D. C., il travailla, dans 
le cadre du 3e supplément du Corpus Inscriptionum Latinarum, vol. XIII, sur les inscriptions latines de Suisse, 
qu’il publia en 1959 avec Herbert Nesselhauf. Il se forgea ainsi la réputation d’un spécialiste incontournable 
de l’épigraphie et de l’Histoire de la Suisse à l’époque romaine.
En 1966, Hans W. Lieb fut nommé Archiviste d’État du Canton de Schaffhouse; mais il n’en délaissa pas 
pour autant l’épigraphie latine. En 1967 parut une version remaniée de sa thèse de doctorat, sous le titre 
»Lexicon topographicum der römischen und frühmittelalterlichen Schweiz«. À partir de là et jusqu’à sa 
mort, il poursuivit la publication d’inscriptions latines du territoire suisse, dont nombre de »Kleininschrif-
ten«, pour lesquelles il manifestait un intérêt particulier, partagé avec celui qu’il portait aux diplômes mili-
taires. On relèvera également sa collaboration à la rédaction de »L’Année épigraphique« (depuis 1992) et 
de la »Topographie chrétienne« (Paris 2007).
Le fait que le regretté Hans W. Lieb ait poursuivi sa carrière hors de l’Université ne l’empêcha nullement 
d’exercer une forte influence sur la communauté scientifique. En 1995 il fut honoré par la publication de 
»Mélanges« auxquels contribuèrent des collègues du Monde entier. Il considérait l’autopsie des inscriptions 
comme essentielle au travail de l’épigraphiste et se mettait volontiers en chemin dans ce but; ce qui lui permit 

de déchiffrer des inscriptions nouvelles et d’amélio-
rer considérablement d’anciennes lectures, y compris 
dans des conditions parfois assez acrobatiques. Tou-
jours modeste, amical, généreux, prêt à aider, il se te-
nait lui-même en retrait, préférant toujours mettre en 
lumière l’objet de la recherche plutôt que la personne 
du chercheur; et il n’hésitait jamais à mettre ses vastes 
connaissances à la disposition de ses collègues. Nous 
lui devons beaucoup.� Regula Frei-Stolba 

Hans Lieb im Gespräch mit Ulrike Ehmig während des Ductus-Kollo-
quiums in Mainz 2011. – (Foto M. Horster).
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Diana Gorostidi Pi

Epigrafía »menor« del ager Tarraconensis (Hispania 

Citerior): Novedades del Camp de Tarragona

Un reciente estudio sobre las inscripciones romanas del antiguo territorio de Tarraco / Tarragona (E) ha permi-
tido recoger una gran cantidad de documentos hasta el momento inéditos o parcialmente publicados en los 
repertorios bibliográficos, algunos de los cuales pertenecientes a la llamada »epigrafía menor« (IRAT) 1. Se 
trata de un conjunto de unas 90 inscripciones (excluidas las marcas de producción), formado principalmente 
por grafitos de propiedad sobre cerámica, algunos de ellos de cierta extensión, algún epígrafe sobre metal 
(anillo, signaculum, fistula plumbea) e incluso tituli picti parietales (dos de ellos en griego) 2. Finalmente, hay 
algún caso de inscripciones sobre instrumentum, como por ejemplo sobre un catillus o sobre un dolium, 
cuya singularidad en la zona los hace dignos de mención. 
Gran parte de estas piezas han sido incluidas por G. Alföldy en el tercer volumen de la nueva edición del 
fascículo del CIL dedicado a Tarraco, de próxima publicación (CIL II2/14) 3. El volumen de las IRAT ofrece una 
panorámica de estos hallazgos junto con un estado de la cuestión sobre los yacimientos en los cuales han 
aparecido, y cómo su presencia en villas o en establecimientos de ámbito rural ha resultado de extraordina-
ria importancia en algunos casos por la identificación de algunos nombres de propietarios, a veces recono-
cidos miembros de la élite urbana tarraconense por primera documentados en ámbito rural 4. 
Presentamos aquí una selección de estos textos, procedentes de la parte occidental del antiguo territorium 
tarraconense que ocupan las actuales comarcas catalanas del Tarragonès, Alt Camp y Baix Camp, el llamado 
»Camp de Tarragona« que viene a coincidir con el territorio inmediato a la antigua capital provincial (fig. 1). 
Estos textos han sido escogidos por tratarse en su mayor parte de inéditos, como el conjunto de grafitos de 
propiedad de la villa dels Antigons, la villa del Vilar y la villa de la Burguera, o bien porque, aun habiendo 
sido editados previamente, se adjunta nueva docu-
mentación gráfica, como los grafitos de la villa de 
Els Munts y villa del Mas Vell, o porque se mejora la 
lectura recientemente publicada, caso del grafito de 
la villa del Torrent de les Voltes. 

Los yacimientos y sus 

inscripciones

Los textos que se presentan a continuación fueron 
localizados a lo largo de intervenciones arqueoló-
gicas programadas en los diversos yacimientos a lo 
largo de los últimos años. Aún así, existe una serie 
de hallazgos esporádicos en las zonas más rurales 
del Camp de Tarragona que por quedar fuera de 
contexto no incluimos en un trabajo como éste 5. 

Fig. 1  El Camp de Tarragona dentro del ager Tarraconensis con 
indicación de las villas romanas de las cuales procede el material 
presentado. – (Mapa D. Gorostidi sobre base cartográfica de I. Fiz).
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El área del antiguo territorio de Tarraco que engloba el Camp de Tarragona es la más densamente poblada 
en época romana, a diferencia de la zona más oriental en donde yacen las actuales comarcas del Penedès y 
el Garraf 6. Por un lado, hay una fuerte concentración de yacimientos a lo largo de las dos vías de comuni-
cación que unen la capital con las ciudades de la costa, la via Augusta, y con el interior de la Península, en 
dirección a Caesar Augusta / Zaragoza (E) atravesando el valle del Ebro, la vía »de Italia in Hispanias« descrita 
en el Itinerario de Antonino. Cerca de la primera se sitúa la villa de Els Antigons, mientras que justo al paso 
de la segunda se encuentra la villa de Els Munts, dos de las más destacadas residencias que han conservado 
entre sus restos epigrafía »menor« del inmediato suburbio tarraconense. El resto de las inscripciones corres-
ponden a hallazgos esporádicos entre el material arqueológico recuperado en sus respectivos yacimientos 
diseminados por el territorio que engloba el Camp de Tarragona. 

La villa de Els Antigons (Reus, Baix Camp)

Los grafitos de propiedad sobre TSH

Esta importante villa conserva restos de una elegante pars urbana de la que destaca un ninfeo con un 
notorio conjunto estatuario y muchas estructuras de la pars rustica 7. Los numerosos grafitos recuperados 
proceden de un vertedero del siglo III, entre los cuales se encuentra una serie sobre TSH, mayoritariamente 
en formas Ritterling 8, con diversos nombres personales, entre ellos un completo, Statutus, repetido frag-
mentariamente en su forma al genitivo en varios pedazos de la forma Ritt. 8 (IRAT 109 = CIL II2/14, 2266-
2271) (fig. 2). La particularidad del nombre Statutus, muy poco documentado en Hispania, y la coincidencia 
cronológica ha permitido proponer su identificación con Iulius Statutus, un rico comerciante de Tarraco del 
siglo III conocido por dos inscripciones de la ciudad correspondientes al epitafio de su esposa y al suyo pro-
pio (RIT 447. 646) 8. 
Otros nombres recuperados en el mismo vertedero se encuentran en estado fragmentario, entre los cuales 
se puede identificar probablemente el de Zosimus (fig. 3) en varios fragmentos de Ritt. 8 (IRAT 110 = CIL 

Fig. 2  Els Antigons. Grafito de Statutus. – (Foto 
D. Gorostidi). – Escala 1:1.

Fig. 3  Els Antigons. 
Grafito de Zosimus. 
– (Foto D. Gorostidi). – 
Escala 1:1.
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II2/14, 2272-2274) y quizá el de Optatus (fig. 4) (IRAT 106 = CIL II2/14, 2265), éste último obre una forma 
indefinible Drag. (16-18). Finalmente, otra serie de piezas (Ritt. 8) conservan la palabra FVR (fig. 5) (IRAT 
101), que probablemente haya que entender como parte de una expresión del tipo pone fur o similares bien 
documentada en Roma, Pompeya e incluso en otras ciudades hispanas como Segóbriga (prov. Cuenca / E) 9. 

Los monogramas

En esta misma colección de vasijas Ritt. 8 del vertedero de Els Antigons se encuentran un par de monogra-
mas de difícil interpretación (IRAT 117-118) que forman parte no obstante del repertorio de grafitos nexa-
dos del ager Tarraconensis. Sin embargo, en este caso, la forma adoptada y la lectura compleja revisten un 
mayor interés. 
Mientras los demás se limitan a reproducir 
mediante nexos las letras iniciales de los nom-
bres propios, como Pamp(hilus) o Ant(eros?) 
(IRAT 112. 118) (fig. 6, 1-2) 10, los monogra-
mas de Els Antigons sobre dos fragmentos 
de una forma Ritt. 8 (IRAT 116-117) presen-
tan combinaciones de varias letras de difícil 
orientación, más próximas a los diseños habi-
tuales a partir del siglo IV que a los ejemplos 
recordados (fig. 7). No sin ciertas dudas, para 
el primero de ellos fue propuesta la lectura 
K(a)lp(urnius) (fig. 7, 1), nombre cuya inicial 
en K está bien documentada en el norte de 
África 11.

Fig. 4  Els Antigons. Grafito de 
Optatus. – (Foto D. Gorostidi). – 
Escala 1:1.

Fig. 5  Els Antigons. Grafito con fur. – (Foto D. Gorostidi). – Escala 1:1.
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Fig. 6  Monograma de Pamp(hilus) (1) y de Ant(eros?) (2). – (1 
Foto archivo Museu d’Arqueologia de Catalunya / Girona; 2 Foto 
J. López). – 2 estampilla escala 1:1.

1

2

Fig. 7  Els Antigons. Monogramas. – (Fotos D. Goro-
stidi). – Escala 1:1.1

2
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El uso de este tipo de preciosismos se documentan en Roma a partir del siglo II 12, aún así, su localización en 
la villa suponen un unicum para la zona tarraconense. A pesar de la datación a partir de la forma cerámica a 
inicios del siglo III, quizás haya que pensar que este juego de letras responde a una manifestación temprana 
de una moda que se iba imponiendo poco a poco y que los habitantes de la lujosa villa tarraconense quisie-
ron adoptar, demostrando por lo tanto un grado de erudición y sofisticación nada despreciable 13. 

El catillus pompeyano con inscripción

Fuera ya de los grafitos de propiedad, en la misma villa apareció un fragmento de catillus con inscripción 
perteneciente a una mola asinaria de tipo pompeyano (IRAT 55). El texto, aunque fragmentario, permite 
reconocer la secuencia HOS, abundante en la propia Pompeya, aunque también fuera de la Campania, en 
Cora y Praeneste (CIL X 8057, 7) (fig. 8). La reciente edición de un ejemplar hallado en Stabiae propuso 
ver en esta marca el nombre del fabricante de las piedras de molino Hos(tii?), puesto en relación con el 
nombre semejante hallado sobre unas tegulae fechadas bajo Tiberio 14. Por otro lado, en el área del puerto 
de Tarragona (»cantera del puerto«) fue recuperada otro catillus semejante, éste íntegro, pero también con 
inscripción aunque de texto diferente (CIL II 6114 = CIL II2/14, 1892 = rit 814) 15. Que estas piezas eran im-
portadas lo manifiesta abiertamente el tipo de piedra utilizada, una toba de origen volcánico que facilitaba 
la molienda, como es el caso de las documentadas en Pompeya y Ostia 16. 
Las molae para pistrina rurales son muy escasas en Hispania, menos aún con inscripción, por lo la locali-
zación de dos de ellas en el área de Tarragona no carece de importancia 17. Llegados a este punto, cabe 
señalar una tercera mola asinaria anepígrafe hallada en la villa romana de las Coronas (Huesca), también 
como el ejemplar de Tarragona realizado en piedra volcánica de importación 18. Ante la excepcionalidad 
de estas piezas, quizá sea posible plantear un comercio desde Tarraco hacia en interior de la península 
por la vía fluvial que ofrece el Ebro. Ciertamente este tipo de objetos de importación hacen suponer un 
destino en una villa o establecimiento rural de cierta categoría, sea por el valor intrínseco de las piezas 
como por la propia capacidad de molienda, lo que lleva a suponer su emplazamiento en estructuras 
agrícolas dotadas de un pistrinum que pudiera alojar una elemento semejante. Mientras el hallazgo de 
la mola pompeyana en la pars rustica de la villa de Els Antigons confirma la existencia de una zona desti-
nada a la molienda del grano, quizá el ejemplar recuperado en el puerto de la ciudad formara parte de las 
estructuras de almacenaje allí localizadas 19, aunque también puede ilustrar un lógico comercio marítimo 
para este tipo de elementos gracias al cual habría entrado en la península unas piezas muy específicas de 
la Campania. 

Fig. 8  Els Antigons. Fragmento de catil-
lus. – (Foto F. X. Cabrero, Archivo Institut 
Municipal de Museus de Reus).
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  L  a villa de Els Munts (Altafulla, Tarragonès)

Es sin duda una de las residencias más espectaculares del terri-
torio de la antigua Tarraco, famosa por sus espléndidos restos 
(con mosaicos, escultura, pinturas parietales …) y su excelente 
posición frente al mar 20. De ella procede un signaculum de 
bronce (CIL II2/14, 2308 = RIT 923 = IRAT 34) (fig. 9) y la pintura 
parietal del criptopórtico decorada con la imagen de Oceanus 
que recuerda la construcción de una cisterna (CIL II2/14, 2309 
= IRAT 35), gracias a los cuales conocemos el nombre de sus 
propietarios, M. Valerius Avitus y su esposa Faustina (RIT 353-
354) (fig. 10, 1-2). 

Texto del signaculum: 
C · Valeri · Aviti / Augus/tobri/ga.

Texto del titulus pictus: 
E x praecept o / Aviti et F  [au]s tinae · n · n(ostrorum) / ciste[r]na  · f [a]cta lata · p(edes) XIII [l]o   n[ga p(edes) XV]
I I alt a · p(edes) · X · c[a]p·  t i m(oduli?) ∞·    ∞ (duo milia) CXXV.

Por otras inscripciones de la ciudad sabemos que Avitus llegó a ser duunvir de la colonia de Tarraco, ciudad a 
la que se desplazó desde su Augustobriga natal (actual Muro de Ágreda; prov. Soria / E) por designación del 
propio emperador Antonino Pío (CIL II2/14, 1215 = ILS 6943 = RIT 352). El registro arqueológico de la villa 
ha permitido la identificación de una importante reforma a mediados del siglo II, coincidente con la etapa 
en la que fue propiedad del magistrado de la colonia.
El resto del patrimonio epigráfico »menor« de esta villa está compuesto por una serie de grafitos en formas 
de TSH con nombres de origen griego de varios personajes de condición servil, entre los cuales Pantheus, 
Eupron, Pilorgus y Pilocalus, éstos dos últimos en una misma vasija (IRAT 98-99. 107) 21. Las formas cerámi-
cas en las que se encuentran (Drag. 37) coinciden en datación con la reforma de la villa asociada a la presen-
cia de Avitus y Faustina (fig. 11, 1-4). En griego, precisamente, están escritos dos rótulos en una elaborada 
pintura parietal (CIL II2/14, G17-18 = IRAT 88) (fig. 12, 1-2), quizá alusivos a la celebración de los juegos 
panhelénicos (G. Alföldy en CIL) o tal vez a unas coronae donaticae pintadas (F. Beltrán) 22. 

Hallazgos esporádicos

Villa del Vilar (Valls, Alt Camp)
Esta villa romana yace sobre un precedente poblado ibérico 23. De la fase romana destaca el grafito sobre 
una TSSG (Drag. 27) con un texto de difícil interpretación que probablemente identifique un tal Parissius 
Minicius (IRAT 104 = CIL II2/14, 2298) (fig. 13). 

E+[---]+us est Parissius (sic!) Minicius.

La rotura de la vasija afecta el inicio de la frase, de la que quedan evidencias de las letras iniciales, una E de 
trazos paralelos, seguida de un resto de astil inidentificable y, tras la laguna, el resto del ductus inferior de 

Fig. 9  Els Munts. Signaculum de C. Valerius Avitus. 
– (Foto R. Cornadó, Archivo Museu Nacional Arque-
ològic de Tarragona).
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Fig. 10  Els Munts. Titulus pictus del 
criptopórtico. – (Foto M. Garcia, Ar-
chivo Museu Nacional Arqueològic de 
Tarragona).

1

2
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Fig. 11  Els Munts. Conjunto de grafitos en TSH. – (Fotos R. Cornadó, Archivo Museu Nacional Arqueològic de Tarragona).

1

2

3 4

otro carácter precedente al final de palabra en -us. El tipo cursivo de la E inicial se repite en el verbo est. Esta 
palabra viene unida mediante la scripio continua a la secuencia -parissiusmi-, mientras que la línea finaliza 
con -nicius. La identificación en posición final del gentilicio Minicius permite aislar el segmento Parissius. 
Esta forma resulta ser hasta el momento un unicum que quizá pueda estar relacionado con el cognomen 
griego Paris o incluso con Cyparissus 24. Lo que parece clara es su posición yuxtapuesta a Minicius, por lo 
que quizá se trate de un único personaje, un Minicius (Cy?)pariss{i}us quizá liberto esta familia tan bien 
documentada en Tarraco 25. 
Por otro lado, se trata del grafito más largo junto al hallado en la villa del Mas Vell (cf. infra) hasta ahora 
recuperado en todo el ager Tarraconensis 26. 

Villa del Mas Vell (Vallmoll, Alt Camp)
No se conoce prácticamente nada de este yacimiento excavado de modo asistemático en los pasados años 
70 y del que se conservan algunos materiales aislados, entre los cuales un grafito sobre un pie de TSI (Drag. 
17B). La inscripción consta de siete líneas aludiendo a la propiedad del catinus por parte de un tal Heraclida 
(cil II2/14, 2296 = IRAT 102) (fig. 14). La interpretación del texto está comprometida por la laguna que 
afecta la parte central del mismo:
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Fig. 12  Els Munts. Tituli picti griegos. – 
(Foto G. Alföldy).

Heraclida / habet / cati‘num’ / et neminem / [h]o[c d]at 5/ [---]naes / gratis non rogat.

La restitución de la laguna con hoc dat se debe a los editores de las IRC (V, 14), verificada por la presencia 
del doble acusativo (neminem, hoc), quienes a su vez también propusieron la lectura [et ab] ali(i)s para la 
línea 6 27. Sin embargo, la autopsia realizada para su inclusión en las IRAT ha verificado la presencia de los 
dos trazos paralelos de una E – forma cursiva presente a lo largo de todo el texto – motivo por el cual que se 
propone la lectura +AES con una forma de genitivo mixto en -aes precedido de una letra finalizada en astil 
vertical, quizá una N. En consecuencia, es posible pensar que en la laguna se encontrara un sustantivo feme-
nino acabado en -n y como Heraclida de origen griego, declinado en genitivo según la forma característica 
de este tipo de nombres (verbigracia Danaes, Antigonaes, Helenaes, Hermionaes …) 28. No queda claro, sin 

1

2
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Fig. 13  Villa del Vilar. Grafito en TSSG. – 
(Foto D. Gorostidi). – Escala 1:2.

Fig. 14  Villa del Mas Vell. Grafito en TSI. – 
(Foto D. Gorostidi).
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embargo, la función de este nombre, quizá dependiente de la palabra perdida en la laguna precedente, 
referida a un segundo catinum (hoc sc. catinum Danaes): »Heráclida posee esta vasija y a nadie da ésta de 
[Dá]nae (?) ni la presta gratuitamente«.

Villa del Torrent de les Voltes (Puigpelat, Alt Camp)
Este importante yacimiento acoge una producción industrial de amplio alcance, tal como documentan las 
potentes estructuras hidráulicas allí localizadas 29. De hecho, entre sus restos se encontró in situ una fistula 
plumbea con inscripción, la única recuperada hasta el momento en todo el antiguo territorio tarraconense 
(IRAT 32) (fig. 15) 30. Entre la cerámica recuperada se encuentra un grafito sobre TSH (Drag. 15/17) con un 
texto que documenta por primera vez la gens Calia en Hispania. Corregimos aquí la primera lectura publi-
cada (IRAT 128) (fig. 16):

Cali(ae) Sa<b>at(inis? -iae? -inae?)

Fig. 15  Villa de Torrent de les Voltes. Fistula plumbea. – (Foto G. Jové, Archivo Museu Nacional Arqueològic de Tarragona).

Fig. 16  Villa de Torrent de les Voltes. Gra-
fito en TSH. – (Foto D. Gorostidi).
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Es poco usual la presencia tanto de tria como de duo nomina en los grafitos de Tarragona, ya que la forma 
que más abunda son los cognomina o nombres propios enunciados en genitivo. En este caso, la identifi-
cación con el nombre de una mujer se debe principalmente a la ausencia de praenomen, aunque también 
podría tratarse de un joven varón antes de la toma de la toga praetexta. 
El gentilicio Calius está bien atestiguado, especialmente en las provincias del norte (Gallia Narbonensis, 
Traspadana, Panonnia y Germania) 31. En cuanto al cognomen, la forma Sapat() sólo encuentra un único 
paralelo tardío, aunque precisamente en Hispania 32. La alternancia p / b se documenta en las formas Sab(b)
atius / Sab(b)atis alusivos al nombre hebreo referido al Sabbath, muy difundido en época tardía y visigoda 33, 
pero la cronología de la forma cerámica (70-120) permite descartar la opción tardía. También aparece en 
el adjetivo Sabatinus, -a, referido tanto al étnico de los Sabatii (cf. la ciudad de Vada Sabatia) 34 como al 
topónimo de la ciudad etrusca de Sabate latinizada Sabatia y recordada por Estrabón (cf. lacus Sabatinus, 
nombre latino del lago Bracciano) 35.
Esta última interpretación vendría avalada por la datación de la pieza, ciertamente temprana respecto a la 
época cristiana en la que se inscriben la gran mayoría de los documentos epigráficos conocidos con los nom-
bres derivados del día festivo de los judíos. En consecuencia, podría pensarse en las otras opciones posibles, 
un cognomen originado en un topónimo. Una última posibilidad, aunque no documentada epigráficamente 
en Hispania, sería considerar su origen en el teónimo derivado del dios Sabazios, ante lo cual se trataría de 
un personaje de origen servil.

Villa de la Burguera (Salou, Tarragonès). 
Villa dotada de un importantísimo almacén para dolia fechado en época de Tiberio, entre los cuales fue 
recuperado uno con una inscripción con letras grandes en capital cuadrada de buena calidad incisas post 
cocturam (IRAT 56) (fig. 17) 36. 

(vac.) L(uci) f(ilius) M(arci) n(epos) Met(ellus?)

Fig. 17  Villa de la Burguera. Grafito sobre 
dolium. – (Foto J. M. Macias).
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Se trata de un texto que identifica el nombre del propietario del contenedor. Sin embargo, la fórmula ono-
mástica parece haber quedado incompleta a propósito, ya que tan sólo aparece la filiación hasta el avoní-
mico y el cognomen abreviado en sus tres primeras letras, quizá Met(ellus?), desconocido, no obstante, en 
el área de Tarragona 37. Esta singular forma onomástica puede entenderse o bien porque la primera parte 
con el praenomen y el nomen se encontraba en la zona perdida del dolium precedente al vacat, o bien 
simplemente carecía de ella, quizá al quedar sobreentendido el gentilicio del personaje porque era el mismo 
que el de la familia propietaria de todo el complejo productivo. Esto podría explicar la presencia de las dos 
generaciones en la filiación, con el fin de distinguir un determinado Met(ellus?) entre homónimos de una 
misma rama familiar. 

Conclusiones

La epigrafía procedente del antiguo hinterland de Tarraco incluye, como se ha visto, un apreciable y variado 
conjunto de inscripciones sobre instrumentum, a las que cabría añadir la serie de marcas sobre ánforas y 
otros envases de tipo comercial que hemos excluido de la presente selección 38. Ciertamente no abundan los 
objetos metálicos por ser un material altamente expuesto a la fundición. Sin embargo, tanto los signacula 
como las fistulae plumbeae formaban parte de los objetos con inscripción habitualmente utilizados en las 
villas romanas, especialmente los primeros, no tanto las segundas -al menos fuera del ámbito estrictamente 
urbano (o del suburbio de Roma) 39.
La gran mayoría de esta »epigrafía menor« tarraconense está compuesta, en efecto, de grafitos de propie-
dad sobre TS, tanto los que conservan simples nombres en genitivo como textos más articulados y extensos, 
que en los casos presentados coinciden, además, con aquellos de cronología más temprana. Un caso espe-
cial son los dos monogramas de la villa de Els Antigons, que aportan un elemento de sofisticación que quizá 
permita interpretar el conjunto de vasijas inscritas Ritt. 8 como producto de un mismo momento, quizá un 
banquete celebrado por el rico dueño de la villa, Iulius Statutus, con su grupo de invitados entre los que 
cabría la posibilidad de individuar, además de a Zosimus y a Optatus, la presencia de personajes ocultos 
tras sus articulados monogramas como parte de un juego visual de sofisticadas connotaciones propias de 
una ciudad como Roma importados a Tarraco. En este punto compartiría este elemento de apertura a los 
movimientos culturales y refinados importados desde la capital con otra de las grandes villas del ager Tarra-
conensis, la villa de Els Munts con sus coronae donaticae pintadas.
El enigmático nombre del propietario del dolium de la villa de la Burguera abre paso a la cuestión a la cos-
tumbre epigráfica de la individualización personal de los objetos, en este caso dentro de la masa anónima de 
los contenedores de un campo de dolia. Finalmente, la identificación de la marca pompeyana en el catillus 
de la villa de Els Antigons permite vislumbrar un comercio de este tipo de útiles agrarios más allá de la zona 
Campana, ya que la presencia de la inscripción implica un elemento de comparación fundamental para los 
estudios sobre el comercio y difusión este tipo de molinos fuera de Italia.
Si en los anteriores córpora epigráficos de Tarraco este tipo de textos contaba con una discreta presencia, 
podemos constatar cómo esta tendencia se ha invertido, ya que, gracias a la especialización de los epigrafis-
tas y a la abundante bibliografía de referencia generada en los últimos años, contamos con las herramientas 
necesarias para un mejor estudio e interpretación de esta epigrafía »menor« tarraconense que se verá refle-
jada en su inclusión en el volumen correspondiente del CIL II2/14, de inminente publicación.
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Notas

  1)	IRAT .

  2)	 El catálogo contiene un capítulo firmado por P. Berni en el que 
se recogen marcas impresas sobre contenedores cerámicos 
(ánforas y dolia) y algún que otro ejemplar de material cons-
tructivo (especialmente tegulae), pero sólo de un área deter-
minada de la derecha del río Francolí, objeto del estudio del 
proyecto ager Tarraconensis (Berni 2010).

  3)	 CIL II2/14; RIT.

  4)	 Cf. Gorostidi et al.2013.

  5)	 Es el caso de un signaculum de bronce actualmente en fase 
de estudio por parte de J. López y una pequeña etiqueta de 
plomo con fitónimos (Gorostidi / Rodà 2012).

  6)	S obre la población y la densidad de yacimientos en el ager 
Tarraconensis, especialmente en el área de la margen derecha 
del Francolí desde época ibérica hasta la antigüedad tardía, cf. 
Prevosti / Guitart 2011.

  7)	 Cf. Járrega / Prevosti 2013.

  8)	 Cf. Gorostidi et al. 2013; Gorostidi 2013. Además de estas dos 
inscripciones de Tarraco sólo se conoce una más en Saguntum 
(CIL II2/14, 390 = AE 1981, 575; cf. Abascal 1994, 516).

  9)	 CIL XV 6899; CIL X 8067, 6; AE 2002, 871; Abascal / Cebrián 
2007, 151 N. 133. El resto de grafitos sobre TSH de la villa 
dels Antigons no conservan suficientes letras como para poder 
identificar ningún nombre (cf. IRAT 119 A-O).

10)	S e trata de los grafitos ‘Ant’(?) (IRAT 118, Villa de La Canaleta, 
Vila-seca, Tarragonès) y ‘Pamp’(hilus?) (IRAT 112, Villa de Sant 
Valentí, Les Cabanyes, Alt Penedès).

11)	 Sobre las influencias de la epigrafía africana en Tarraco, cf. Go-
rostidi / López 2008.

12)	 Mazzoleni 1997, 165.

13)	 Finalmente, un par de inscripciones de lectura y significado in-
ciertos se encuentran en sendas jarras de cerámica común de 
forma globular indeterminada (IRAT 114 y 115), la primera de 
ellas con letras de grande formato y decorada con un motivo 
vegetal con forma de palma invertida.

14)	 Magalhães Marici 2006, 67. 173.

15)	 Quizá R(ota) Boaeti. Cf. I. Rodà, in: Comes / Rodà 2002, N. 37; 
Tarraco, pedra a pedra [catálogo de la exposición] (Tarragona 
2009) 87. – Sobre las molae asinariae de Tarraco, cf. Gorostidi /
López / Hoyo, en prensa.

16)	 Mayerske 1979; Peacock 1989; Bakker 1999. Actualmente se 
está llevando a cabo el análisis y estudio petrográfico de estos 
dos ejemplares por parte de la Unidad de Estudios Arqueomé-
tricos del Instituto Catalán de Arqueología Clásica a fin de po-
der comprobar su procedencia itálica. Sobre la identificación 
de la piedra de los molinos pompeyanos, cf. Peacock 1986 y 
Buffone et al. 2003.

17)	S obre este tipo de molinos tan característicos fuera de Italia, cf. 
L. Jaccottey / S. Longepierre, Pompeian millstones in France. In: 
Williams / Peacock 2011, 97-116 y D. F. Williams / D. Peacock, 

A note on Pompeian style mills in Britain. In: Williams / Peacock 
2011, 117-122. Para España, T. J. Anderson / L. Jaccottery  / 
A. Cambeses / J. H. Scarrow, Premier bilan sur les moulins 
pompéiens dans la péninsule ibérique. In: L. Jaccottey / G. Ro-
llier (eds), Colloque Archéologie des moulins hydrauliques, à 
traction animale et à vent, des origines à l’époque médiévale. 
Lons-le-Saunier, 2-6 novembre 2011 (en prensa).

18)	 Mínguez / Ferreruela 1992, 134-135.

19)	 Macias 2011.

20)	 Koppel 2000, láms. 68-77. – Tarrats / Remolà / Sánchez 2008. – 
Remolà en prensa.

21)	 Grafitos publicados primeramente por Tarrats 2003.

22)	 Cf. Alföldy 2011; F. Beltrán in: Remolà en prensa.

23)	A dserias / Ramon 2008.

24)	 Cf. CIL IX 1812 (Beneventum).

25)	 Andreu / Otiña / Curulla 2008.

26)	 Otro grafito de semejante extensión fue recuperado en el veci-
no ager Dertosensis (Gorostidi / Cartes en prensa).

27)	IR C.

28)	 J. Clackson, The forms of Latin: Inflectional Morphology. In: 
Clackson 2011, 108.

29)	 C. Sentís, La Vil·la del Torrent de les Voltes de Puigpelat. In: 
Vergès / López Vilar 2009, 377-379.

30)	 El texto hace referencia a un plumbarius desconocido: (ex) of(-
ficina) Serg(ii) Strat(?).

31)	 Puede comprobarse gracias a una simple búsqueda en las ba-
ses de datos epigráficas EDH y EDCS.

32)	 García-Dils et al. 2005.

33)	 Kajanto 1965, 62. 135. – Cf. García-Dils et al. 2005, 268-269.

34)	 Mennella 1983.

35)	 Strab. 5, 9.

36)	 F. Bosch / M. Díaz / J. M. Macias, La villa romana de la Burguera 
(Salou, ager Tarraconensis): avanç preliminar. In: Revilla / Gon-
zález / Prevosti 2011, 155-163. 

37)	 Los Metelli componen una de las más famosas ramas de la 
familia de los Caecilii, presentes en Hispania desde la toma de 
las Islas Baleares. Cf. Pena 2004.

38)	 Cf. Berni 2010.

39)	S obre la presencia de fistulae aquariae en el suburbio de Roma, 
cf. Bruun 1991; D. Gorostidi, Las fístulas acuarias del territorio 
tusculano: aspectos prosopográficos. In: Ghini 2004, 165-170.

40)	 Programa »Juan de la Cierva« del Ministerio de Ciencia e In-
novación. Este trabajo ha sido realizado dentro del proyecto 
de investigación »Explotación, uso e intercambio de materias 
primas inorgánicas entre el norte de Hispania y el sur de la 
Galia y puertos de Roma« (HAR2008-04600) y »Produccions 
artístiques i ciències de l’Antiguitat« (SGR-2009-1087).
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Zusammenfassung / Summary / Résumé / Resumen

»Kleininschriften« aus dem Bereich ager Tarraconensis (Hispania Citerior): Neufunde aus dem Camp de 
Tarragona
Dieser Beitrag soll den aktuellen Forschungsstand der sogenannten Kleininschriften aus dem Bereich des Territoriums 
der hispanischen Provinzhauptstadt Tarraco / Tarragona präsentieren, wobei Tarraco selbst ausgeschlossen bleibt. Die 
meisten Inschriften stammen aus der benachbarten Region »Camp de Tarragona«, doch gibt es auch Beispiele aus 
den übrigen Bereichen des großen antiken Territoriums der Stadt, die hier unberücksichtigt bleiben. Die verschiede-
nen vorgestellten Texte befinden sich auf ganz verschiedenen Trägerobjekten, von Graffiti auf zahlreichen Arten von 
Keramik bis hin zu griechischen Wandaufschriften (tituli picti). Sie alle wurden ausgewählt, weil sie bislang entweder 
unpubliziert waren oder weil aktuelle archäologische Forschungen neues Licht auf ihre bisherigen Lesungen werfen.

Übersetzung: M. Scholz

»Minor« Epigraphy from the Ager Tarraconensis (Hispania Citerior): New Data from the Camp de 
Tarragona
This paper aims to provide the present-day state of research on the so-called minor inscriptions from the ager 
Tarraconensis excluding the capital Tarraco / Tarragona itself. The majority of the inscriptions actually come from the 
neighbouring region known as »Camp de Tarragona«, but there are also some examples from the remaining part of 
its large ancient territory, but which are disregarded in this paper. The various texts presented here are found on com-
pletely differing types of carriers, from graffiti on numerous kinds of pottery to Greek tituli picti on walls. All of them 
have been chosen, because they were hitherto unedited or new archaeological investigations had thrown new light 
on their readings. � Correction: C. Bridger

»Inscriptions mineures« de l’ager Tarraconensis (Hispania Citerior): Nouvelles trouvailles du Camp de 
Tarragona
Cet article a pour but de présenter l’état actuel de la recherche sur les inscriptions mineures du territoire de la capi-
tale provinciale espagnole Tarraco / Tarragona, la ville même étant exclue. La plupart des inscriptions proviennent de 
la région avoisinante »Camp de Tarragona«, mais il y a aussi des exemples issus des autres parties du grand territoire 
antique de la ville, qui ne seront pas pris en compte ici. Les textes présentés ici apparaissent sur différents supports, 
des graffitis sur toutes sortes de céramique jusqu’aux inscriptions pariétales grecques (tituli picti). Ils furent tous choisis, 
parce qu’ils n’avaient pas encore été publiés ou que des recherches archéologiques actuelles jettent un nouvel éclairage 
sur les lectures précédentes.� Traduction: Y. Gautier

Epigrafía »menor« del ager Tarraconensis (Hispania Citerior): Novedades del Camp de Tarragona
A partir de la publicación del corpus de las inscripciones romanas del ager Tarraconensis, presentamos en este trabajo 
un estado de la cuestión sobre las inscripciones llamadas »menores« procedentes de una parte del mismo, en concreto 
del Camp de Tarragona, denominación que engloba el inmediato suburbio de la antigua capital de la Hispania Citerior 
a ambos lados del río Francolí. Los textos reunidos responden a varias tipologías y han sido escogidos por tratarse de 
textos nuevos o porque en esta ocasión se revisa la lectura previamente publicada a la luz de nuevos datos arqueoló-
gicos. Se trata de grafitos tanto en TS, con nombres propios, textos más largos y monogramas de difícil interpretación 
como marcas de propiedad en un dolium o de fabricante, como es el caso de un catillus de tipo pompeyano importado. 
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